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nistet weder an der Erde noch auf den Bäumen , sondern auf niedrigen

Pflanzen .

Zweites Kapitel .

1 . Das Ei ist bei sämmtlichen Vögeln in gleicher Weise hart -

schalig , wofern es durch Befruchtung ") gebildet und nicht etwa ver¬

dorben wurde ; die Hühner legen nämlich auch zuweilen wcichschaligc

Eier 2) . Auch zweifarbig find die Eier der Vögel , außen ist das Weiße ,

innen das Gelbe . Es unterscheiden sich iudeß auch die Eier der an

Flüssen und Teichen lebenden Vögel von denen auf dem trockenen : Lande

lebender ; die Eier der Wasservögel haben nämlich weit mehr Gelbes

im Vcrhältniß zum Weißen . 2 . Auch die Färbung der Eier ist nach

den Arten der Vögel verschieden ; die Eier einiger sind nämlich weiß ,

wie die der Tauben H und des Stcinhuhns ; die anderer gelb , wie die

der an Teichen lebenden H , wieder anderer eingestochcn punktirt , wie

die der Perlhühner H und Kupfcrfasanen ^ ) ; die der Kenchris H sind

Xttl Trorxi ^ ox , a - oroxF ltt ,
Man hat den Tetrix als Lstrao urogallus (Camus ) , als

Otis tstrax ( Bs' lon ) , als kratieola rudotra. ( Sundcvall ) gedeutet . Erstere Deu¬
tungen passen nicht zu Myndius und zu Athenäus Angabe , daß es einer der kleinsten
Vögel sei : ( tt ^ n Auf kratieola . paßt nrcht das

und sie nistet an der Erde im Grase .
1) Auch ohne Befruchtung entstehen nämlich Eier , die aber nicht zur Ent¬

wicklung von Embryonen gelangen , die sgt . VTrr^ L̂ Ltt ok. Anm . 18 zu diesem
Kapitel .

2) Namentlich wenn sie in ihrer Nahrung nicht hinreichend Kalkerde zur
Schalenbildung erhalten .

2) 6k. §en . Ln . I !1 , 1 , wo auch der (vermeintliche ) Grund angegeben wird .

eotori . Ist indeß so allgemein gefaßt entschieden unwahr .
— ok. Naturg . d . Th . 1. S . 16 , Anm . 66 .

5) — ok. Naturg . d . Th . I , S . 16 , Anm . 67 , ist ? oräir
grasca .

Nicht bei allen , wird sich wohl besonders auf Gänse und Enten beziehen .
? Iin . übersetzt xalliäa . X , 7 4 .

7) — kommt sonst bei Aristot . nicht vor , und aus dem hier
Angegebenen ist nichts zu eruiren . ? Un . bist . nat . X , 26 und 74 bringt auch
nichts Brauchbares bei . Athenäus dagegen ( vsixn . XIV , 71 ) bringt ein Citat
aus einem Werke des Clytus Milesius (eines Schülers des Aristoteles ) über Milet ,
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aber roth , wie Mennige . Aber auch das Ei selbst zeigt einen Unter¬

schied >0) ; an einem Ende ist es nämlich spitz , am andern stumpfer ;

wenn es hcrauskommt , geht das stumpfe Ende voran ; die langen und

spitzen Eier sind Weibchen , die andern und am spitzen Ende gerundeten

dagegen Männchen ' st . 3 . Sie entwickeln sich nun , indem die Vögel

in welchem das Perlhuhn , Kumiäa LloloaAris 1^. , kaum zu verkennen ist . Dieses
schildert genau die Größe ( 7v ^ c ^ KLo ^ ) , den verhält -
nißmäßig kleinen kahlen Kopf mit der Schwiele darauf ( xcy ) tt -l -̂ , k'77'

ttvr ' Hx 62 ). o ^ or ^ <5x4 ^ 6 ^ , <77 (>v^ v ^ o ^ , 7 ^ 5 xcc ^ tt -
Lv«77rL (> 77« 77tt ^ o ^ x « L 70 ^ v ^ sLt6 ^ ), die Wangengegend (77(>ot

62 7 « ^ « 776 706 «57o ^ tt7o§ «V7L Tra-^ ai ^ os'
x (»« ^ 7tv ^ o (rr^ Aa, ^ ) , die Färbung (70 ^
« Tr« »' TrotX ^ o ^ , ^L5^ « »'05 ör^7o§ 7ov ^ (rcv^ tt705 6 /^ov , 777 ^ .055 .̂cvxo ^
Xttt 77VX^ 0L§ ^ kt ^ ^ LL.UL> ov y )ttXü) ^ X . 7 . H.) , den geringen Unter¬
schied der Geschlechter (77ttg « 7l >i^ Lttt 6" LLS't ^ 70 ^5 « ^ () kr7^ 6tv
Xttt 6'vcr6tttX (rL7o' ^ L(77L 70 7M ^ jUL^ Ltt )/ (>t6a )r/ ^ L> 05) . Das Perlhuhn
wurde schon von den Alten als Luxusvogel gezüchtet ; nach Scylax (? srix1 .) stammten
die gezüchteten vom Karthagischen Meerbusen . In Rom hielt man sie mit den
Hühnern und brachte sie auch , doch mit wenig Erfolg auf die Tafel (Varr . r . rust .
III , 9 . kliu . Inst . uat . X , 26 ; 6o1uw . r . rust . VIII , 2 ) . Die Eier sind
übrigens gelblich , mit vielen eingestochenen Poren und in der Regel mit dunkeln
Flecken übersäet .

6) — ek . Naturg . d . Th . II . S . 133 , Anm . 15 . kliu . List ,
uat . X , 74 , hat an dieser Stelle den püasiauus nicht , sondern blos mslsaxrrs .
Die Eier des Kupferfasans sind einfarbig grünlich oder gelblich , doch mit zahlreichen
feinen eingestochenen Puncten übersäet . Letzteres scheint Aristoteles mit dem Worte
xtt7Lc77L ^ ^ L^ tt bezeichnen zu wollen , nicht , wie man sonst meint , ein Gefleckt¬
oder Gesprenkeltsein , was auf diese Eier nicht paßt , da die an denselben zuweilen
vorkommenden Fleckchen nur von den Exkrementen des Ungeziefers herrühren , von
welchen die Fasanen viel belästigt werden .

^ xL ) ^ ^ t 5 — ok. Naturg . d . Th . I , S . 94 , Anm . 45 . die Eier sind
fast mennigroth und noch dunkler gefleckt . Daß nicht auch zugleich an kaleo
esuodris zu denken ist , geht daraus hervor , daß dessen Eier eine durchaus Helle ,
weißliche , höchstens schwach gelbliche , nicht rothe Grundfarbe haben , die nur mit roth -
braunen Flecken bestreut ist .

6k . äo §on . au . III , 2 (gleich zu Anfang ) , wo auch die ( vermeinte ) Ur¬
sache angegeben wird ; ? 1in . Inst . uat . X , 7 4 . Die Eier werden mit dem spitzen
Ende voran gelegt . Die unrichtige Behauptung des Aristot . hängt mit seiner
Theorie zusammen , vgl . Anm . 4 zum 3 . Kap . dieses Buches .

Ebenso kUu . Inst . uat . X . 74 ( ksmiuam oäuut , huas rotuuäiora xiA-
nuutur , rsliyuao marsm ) ; dagegen OolumsIIa r . rust . VIII , 5 — 6um äsiuäs
guis volot huaiu plurimos maros srolucki , louxissima quas ^ us st aoutissima ova
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brüten , nichts desto weniger indeß auch von selbst " ) in der Erde , wie

in Aegypten , wo man sie in den Mist eingrabt , ja in Syrakus brachte

ein Trinker , wie man erzählt , Eier unter dem Lager in die Erde und

trank so lange , bis sie ausfielcn " ) . Auch wurden schon in erwärmte

Gefäße gebrachte Eier entwickelt und sie kamen von selbst aus . 4 ) Der

Same aller Vögel nun ist wie der der übrigen Thiere weiß ; wenn es ge¬

paart wurde , so nimmt ihn das Weibchen oben an : Zwerchfell ' auf ,

und zwar erscheint das Ei erst klein und weißlich , sodann blutroth , bei

weiterer Vergrößerung aber dottergelb ; wenn es aber schon der Vollen¬

dung näher kommt , so scheidet es sich und innen erscheint das Gelbe ,

außen herum legt sich das Weiße " ) . Ist es aber ganz ausgebildet ,

so löset es sich ab , und tritt so aus in dem Zeitpunkte , wo es sich vom

Weichen zum Harten umwandclt , so daß es noch nicht erhärtet herans¬

tritt , herausgetretcn aber alsbald erhärtet und fest wird " ) , wofern es

nicht etwa krankhaft ist . Es kam auch wohl schon ein Ei im inncrn

Zustande zum Vorschein , in welchem sich zu einer gewissen Zeit alle

befinden , das ist nämlich durchweg gelb , wie später der Dotter . Solche

fand man sogar bei einem größeren Hahne ° ?) unter dein Zwerchfell ,

woselbst die Weibchen die Eier haben , und zwar von Farbe durchweg

gelb , doch von der Größe vollkommener Eier ; was man indes ; als ein

Wunder ansah . 5 . Diejenigen , welche behaupten , daß die Windeier " )

sudsieiat , st rnrsus , oum tswinas , rotunäissiniL . Lappsnsnäi autsm eousuotuäo

behaupten , aus demselben Gelege würden die größeren Eier Männchen , die kleineren
Weibchen .

*2) Die Entwicklung hängt von der gleichmäßigenWärme von oirea 300 ah ,
und es ist darum ganz gleichgültig , woher diese Wärme stammt , et . äs gon .
an . III , 2 .

15) 65. dieselben Histörchen bei Lniügonus Oar ^ stus säit .
Westerm . 97 , x . 84 ) und klln . List . not . X , 75 .

Ueber das Folgende ok. äs §sv . an . III , Schluß .
12) Das Eiweiß bildet sich im Eileiter und lagert sich , wenn der Dotter in

den Eileiter hinabgestiegen ist , um den Dotter ab .
io - Ok. äs §sn . Ln . HI . 2 , wo auch die (vermeinten ) Ursachen angegeben werden .

Es ist übrigens unwahr , wie jede Hausfrau weiß , die ein Huhn kurz vor dem
Legen ausweidete .

i ' ) Ist natürlich Fabel .
ib ) — ok. äs gsn . an . I , 21 (am Schluß ) , II , 3 und 5 , be-
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Reste von früheren durch Pmmmg entstandenen Eiern ' " ) stim , behaupten

keineswegs Wahres . Man hat nämlich bereits hinreichend beobachtet ,

daß noch unbcfruchtete -Hühncr und Gänse Windeier legten . Die Wind¬

eier sind aber an Umfang kleiner , minder süß und flüssiger als die be¬

fruchteten , an Menge aber zahlreicher ^ " ) ; legt man sie dem Vogel

unter , so verdichtet sich das Flüssige nicht , sondern das Gelbe bleibt wie

das Weiße in gleichem Zustande . Windeier bilden sich bei vielen , z . B .

beim Huhn , Stcinhuhn " ) , der Taube , dem Pfau " ) , der Gans " )

und dem Chcnalopex " ) . 6 . Die bebrüteten Eier schlüpfen im Früh¬

ling schneller aus , als im Winter ^ ") ; die Hühner schlüpfen nämlich im

Sommer in achtzehn Tagen aus , im Winter dagegen zuweilen in fünf¬

undzwanzig . Freilich unterscheidet sich auch Vogel und Vogel dadurch ,

daß einige besser brüten , als andere . Wenn cs während des Brütens

donnert , so verderben die Eier " ) . Die von Einigen so genannten Hund -

sonders !Il , 1 — sind unbefruchtete , daher nicht zur Embryobildung gelangende Eier ,
klin . Aist . nat . X , 80 irrita ova . guas Azkponsmia üixnnus .

*d) Ok. äs §on . an . III . 1 ĉ o x « i T' co /, LLki'-

-Acrcrt a / 5 ori cv§ ex
cs' r/ksvcso ^ x . r .

20) 6k . klin . X . 80 ; ist übrigens unrichtig .
2! ) TrLgcjt ^ — ek. Naturg . d . Th . I . S . 16 , Anm . 6 7 .
22) — ek. Naturg . d . Th . I , S . 18 , Anm . 75 ist ? avo cri -

2 ' ) — ek. Naturg . d . Th . I , S . 18 , Anm . 75 .
2^) — ek. Aist . an . VIII , 5 , 6 ; Herodot II , 72 ; LtAsn .

Dsipu . IX , 52 ; ? Iin . Aist . uat . X , 29 und 80 ; ^ sl . Aist . an . V , 30 ; XI , zg .
Alles in Allem erfahren wir , daß es eine Entenart (I>Iin . X , 29 ) ist , kleiner als
die Gans , doch muthiger und listig (^ sl . V , 30 ) , daß sie Windeier lege (auch
klin . X , 80 , wo sie zwischen lauter Zuchtgeflügel steht , was darauf deutet , daß
sie wohl auch gezüchtet wurde ) , daß sie am Nil vorkomme und in Aegypten ver¬
ehrt wurde (Xoi . X , 16 ; Herodot II , 72 ) . Die Deutung auf die Brandente
( ^ nas taäorna ) entbehrt jeden Grundes ; die auf die Nilgans (6AsnaIopsx asxxp -
tiasus ) hat wenigstens für sich, daß diese Gans in Afrika häufig ist und auch nach
Griechenland kommt , und noch jetzt hie und da als Zuchtvogel auf Teichen ge¬
halten wird .

25) 6k. ? 1in . Aist . nat . X , 75 asstats unäsvieosimo säueunt kootum , Aiems
XXV — in Folge der Temperaturunterschiede in den verschiedenen Jahreszeiten .

25) 6k . klin . Aist . nat . X . 7 5 . Hat wohl nichts zu bedeuten . Die Alten
fürchteten indeß den Donner , und legten , um etwaigen Unfällen zu begegnen , einen
eisernen Nagel oder Erde aus einer Pflugfurche unter das Neststroh ( ? !in . I . c .)
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schwanzeier und Luftcicr 2 «) bilden sich mehr in : Sommer . Zephyr -
cier " ) heißen bei Einigen die Windeier , weil die Vögel zur Frühlings¬
zeit die Lüfte in sich aufzunchmen scheinen ' ") ; dasselbe thun sie aber
auch , wenn man sie in gewisser Weise mit der Hand betastet . Die
Windeierwerden indcß fruchtbar und die bereits aus der Befruchtung
hervorgegangcnen Eier ^ ' ) schlagen aus ihrer Art in eine andere um
wenn , bevor sich das Gelbe in das Weiße umwnndelte , das die Wind¬
eier oder die durch Samen entstandenen Eier tragende Thier von einen :
anderen Vogel gepaart wird , und zwar werden die Windeier entwick¬
lungsfähig , und die vorher befruchteten schlagen in die Art des später
paarenden Vogels um . 7 . War aber jene Umwandlung zum Weißen
bereits erfolgt , so wandelt sich nichts um , weder die Windeier , so daß
sie fruchtbar würden , noch die durch Befruchtung entstandenen , so daß
sie in die Art des paarenden ausschlügen . Ferner , wenn bei schon
vorhandenen kleinen Eiern die Paarung unterbleibt , so wachsen die vor¬
handenen nicht weiter ; findet aber wieder eine Paarung statt , so beginnt
alsbald das Wachsthum zur Größe " ) . Die Beschaffenheit des Gelben
und Weißen des Eies ist aber eine entgegengesetzte , nicht blos bezüglich

27) — was damit gemeint sei , ist unklar ; vielleicht mißgestal¬
tete , hundeschwanzartig gekrümmte Eier , wie sie zuweilen Vorkommen : ? 1iu . lüst .

sura äixsrs , scheint also faulbrütige Eier darunter zu verstehen .
28) — i . <i . waS auch einige lesen (z. B . 6amus ) sind

— Wind - oder Leereier , aus denen nichts wird , ok. kliu . bist . uat . X , 79 : tor -
tium , guoä irritum ssi , urinum voeaut .

22) — ok. gou . LU. III , 1 ; kliu . Inst . ULt . X , .80 .
20) Man dachte sich wohl , daß das Legen unbefruchteter Eier durch die Ein¬

wirkung der Luft bedingt sei .
5 ' ) Die Eier gehen nicht aus der Befruchtung hervor , wie Arist . meint ,

sondern die bis auf einen gewissen Grad fertigen Eier werden befruchtet und da¬
durch zur Embryonenbildung befähigt .

6k . äs Aon . au . I , 21 . Ein solches Umschlagen ist nur scheinbar ; es
kann nur dann stattfinden , wenn die vorausgegangene Paarung aus verschiedenen .
Gründen (z. B . wegen unkräftigen Samens , wegen noch nicht genügend vorbe¬
reiteter Eichen u . dgl .) erfolglos blieb . Von einem wirklichen Umschlagen kann
hiebei nicht die Rede sein .

^ ' ) Ist nicht wohl denkbar ; die einmal befruchteten Eier entwickeln sich stetig
fort , ebenso die Windeier auch ohne jede Paarung . Daß aber die Hühner bei .
öfterer Paarung besser legen , ist Thatsache .
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der Farbe , sondern auch bezüglich des Verhaltens . Das Gelbe wird ^
nämlich durch die Kälte verdichtet , das Weiße aber nicht verdichtet , !
sondern mehr verflüssigt ; durch das Feuer hingegen verdichtet sich das !
Weiße , das Gelbe aber verdichtet sich nicht , sondern bleibt weich , wenn !
es nicht etwa verbrannt wird , und es wird eher durch Kochen als durch l
Braten fest und trocken ^ ) . 8 . Jedes ist übrigens von dem andern ^
durch eine Haut gesondert . Die zu Anfang des Gelben befindlichen !
Hagclschnüre ^ ö) tragen nichts zur Entwicklung bei , wie manche an - >
nehmen ; ihrer sind aber zwei , nämlich die eine oben , die andere unten 3° ) .
Ferner trifft sich beim Gelben und Weißen Folgendes : wenn man !
mehrere derselben herausnimmt und in ein Gefäß zusammenbringt und
bei gelindem und nicht starkem Feuer kocht , so tritt sämmtliches Gelbe
in der Mitte zusammen , das Weiße aber lagert sich ringsum . Die
jungen Hühner legen zuerst gleich beim Beginn des Frühlings und ^
sic legen zahlreicher , als die älteren ; die von den jüngern sind aber von :
geringerer Größe . Ueberhaupt aber verschlechtern sich die Hühner und
erkranken , wenn sie nicht brüten . 9 . Nach der Paarung schaudern die
Hühner , schütteln sich und werfen oft Mull umher ; dasselbe thun sie
auch nach dem Legen ; die Tauben ziehen den Schwanz ein , die Gänse
aber tauchen unter . Die Befruchtung , wie die Bildung des Windeies !
geht bei den meisten Vögeln schnell vor sich , so auch beim Steinhuhne , j '
wenn es zur Paarung neigt ; es empfängt nämlich , wenn es dem
Hauche 3 ?) des Männchens gegenübersteht , und wird sogleich zur Jagd ^ ) -
unbrauchbar ; der Steinhahn scheint nämlich einen scharfen Geruchssinn

5^) 6k . äs gsu . LN. III . 2 . Wenn Eier gefrieren , so platzt die Schale durch
einen Längsriß in Folge Ausdehnung des gefrierenden Inhalts , und Eiweiß und
Dotter werden gleichmäßig hart . Daß Weißes und Gelbes durch Kochen hart wird ,
wenn das Ei 9 Minuten in siedendem Wasser lag , ist allbekannt .

— Hagelschnüre , der jetzt vom Volke sogenannte Hahnentritt , werden
noch heut im gewöhnlichen Leben fälschlich für die Anlage des Embryo angesehen .

'' 6) Sie ziehen sich von beiden Eipolen zum Dotter hin und erscheinen als
feine , spiralig gedrehte Schnüre ; sie dienen dazu , den Dotter in bestimmter Lage¬
rung zu erhalten , und gestatten dem Dotter , sich durch ihre Nachgiebigkeit den Ver -
hätnissen anzupassen . Ueber den Inhalt des nächstfolgenden Satzes ok. auch äs
Sssn . an . III . 2 .

5?) 6k . bist . an . V . 4 , 7 ; Naturg . d . Th . II . S . 70 ; äs gsn . an . III , 1 .
58) Man benutzte sie zur Jagd auf die Männchen , die man durch sie

anlockte .
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zu haben ^ ) . Die Entstehung des Eies aus der Paarung und wei¬
terhin die Bildung des Jungen im bebrüteten Ei findet nicht bei allen
in gleichem Zeiträume statt , sondern ist verschieden nach der Größe der
Erzeuger . Das Ei des Huhnes bildet sich nach der Paarung und
vollendet sich in der Regel binnen zehn Tagen und das der Taube in
etwas kürzerer Zeit '' " ) . Die Tauben können das bereits im Legen
begriffene Ei zurückhalten ; wenn sie nämlich durch irgend etwas gestört
werden , sei es am Neste oder wcnn ' ihnen eine Feder ausgcrisscn wird oder
etwas anderes zu Leide geschieht oder sie beunruhigt , so halten sie zurück
und legen , obgleich sie im Begriffe waren , nicht " ) . 10 . Eigenthüm -
lich zeigt sich bei den Tauben auch Folgendes während der Paarung :
sie schnäbeln sich nämlich , wenn das Männchen aufstcigen will ; wenig¬
stens paaren die älteren nicht " ) , wenn sie sich nicht das erstemal ge -
schnäbelt haben ; später jedoch steigen sie auch ohne zu schnäbeln auf ;
die jüngeren dagegen thun dies allemal , bevor sie sich paaren . Dies
thun sie eigcnthümlich ; ferner auch besteigen die Weibchen einander , wenn
kein Männchen vorhanden ist " ) , nachdem sie sich wie mit Männchen
schnäbclten ; und ohne einander etwas mitzuthcilcn , legen sie zahlreicher
Eier , als die durch Zeugung entstandenen ; aus ihnen kommt indes; kein
Junges , sondern alle derartigen sind Windeier .

Drittes Kapitel .
1 . Die Entwickelung im Ei ') findet bei allen Vögeln in gleicher

Weise statt , allein die Zeiträume der Vollendung sind , wie ge -

52) o — also der Steinhahn ; er merkte durch den Geruch , daß
das Weibchen bereits befruchtet sei und ließ sich nicht verführen ; so dachte man
sich den Sachverhalt .

^0) Ok. kiin . List . nat . X » 79 pariunt s. ooitu lininto . Im Allgemeinen
nimmt man an , daß eine Paarung auf 14 Tage reicht , befruchtete Eier zu bringen .

6k. ? Iin . List . vat . X . 74 er versteht dies vom Neifen der Eier , nicht

gaNinas et oolnmdas xeuna. svulsa. aliavs simili ivzuria , äiutius .
^2) Nach der Lesart : xvr ^or-<5L x . 7 . H ov'x « x v c)2

77(>kt7^ r-r 'k (>05 XV 0A ck. Lilien , vsixn . IX , 50 und
kliv . List . nat . X , 7 9 .

§5) 6k. ? 1ia . List . nat . X . 79 .
*) Vgl . über den Inhalt dieses Kapitels äs xon . an . III , 2 sy . ; ? 1in . List ,

nat . X . 7 4 .
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